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England auf das Schlimmste gefaßt
Oie Urigst der Lrilen vor einem deulscken Ilederrasekirngs -^ rigriü steigert srok von
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liv. Stockholm,  I . August. Die Londoner
Presse hat strikte Anweisung, die englische Be¬
völkerung zu äußerster Bereitschaft aufzuput-
schen. An die Stelle des bisherigen Rätsel¬
ratens ist jetzt die ziemlich einhellige Nebcr-
zeugung getreten, daß der deutsche Schlag in
Kürze fallen werde. Das Bild , das England
dieser Aussicht gegenüber bietet, ist nicht ge¬
rade ein Beweis von Kaltblütigkeit , sondern
zeugt von überhitzter Phantasie und schlech¬
tem Gewissen.

Die Befürchtungen von einem
Ueberraschungsangriff  kommen
allenthalben zum Ausdruck. Das Schlagwort
„Kein übertriebener Optimismus " ist plötzlich
allgemein. Es bewirkt einen Rückschlag, der
vielleicht von Churchill  selbst mit seinen
Warnungen keineswegs so erwünscht war . Es
enthält indirekt sogar eine Spitze gegen das
Jnformations - und Luftfahrtministcrium,
denn diese Regierungsstellen haben sich bisher
bemüht, den Engländern eine Vorstellung von
dem Kräfteverhältnis in der Luft vorzugau¬
keln, die Herrn Churchill allmählich selber be¬
denklich erschienen ist, weil danach kein Eng¬
länder mehr an wirkliche Gefahren glauben
würde.

Die Umstellung ist schwer und alles Pendelt
zwischen den beiden Extremen . Von der bis¬
herigen lächerlichen Ueberschätzung der eige¬
nen Möglichkeiten, die noch in den letzten
Kommuniauös über Englands angebliche
gleichwertige Flugzeugproduktion zum Vor¬
schein kam, ist ein großer Teil der englischen
Presse und vermutlich noch mehr der öffent¬
lichen Meinung in die entgegengesetzteAuf¬
fassung verfallen. Vielleicht können manche
englischen Kreise jetzt zu spät  Nachdenken
über das furchtbare Abenteuer , in das sie sich
eingelassen haben.

Mancherlei charakteristische Züge der Lon¬
doner Presse verraten , in welch Peinlicher
Lage sich England heute fühlt . So bildet der
enorme Klimbim, der um das sogenannte
englisch- polnische Abkommen veranstaltet
wird, ein wahrhaft aufschlußreiches Zeichen
dafür , wie England in seiner heutigen Iso¬
lierung selbst auf kleine polnische Emigran-
tengruppcn Hoffnungen setzt. Die „Times"
spricht von einer „großartigen Vertrauens¬
kundgebung" und einem „Beweis für geisti¬
gen Mut ", den die Polen geliefert hätten.

Für die Kriegstreiber an der Themse gib
- es deshalb nichts Peinlicheres als die Erklä

rungen maßgebender amerikanischer Persön
lichkeiten, die England vorrechnen, sich nu
kurze Zeit gegen einen deutsche,
Großangriff  verteidigen zu können. Wi
unerwünscht England diese Feststellungen sink
beweist, daß sich das britische Jnformations
Ministerium beeilte, vor allem die Worte de<
amerikanischenStaatssekretärs Stimson dahii
zu interpretieren , daß dieser in seiner Redl
keinesfalls etwa Zweifel an der Wirtschaft
lichen Widerstandskraft Englands geäußer
habe, sondern damit nur kräftig die Werbe
trommel für die Einführung der allgemeiner
Wehrpflicht in USA . habe rühren wollen.

In -diesem Zusammenhang verdient eine
Meldung des Londoner Korrespondenten der
„Nationalzeitung " in Basel festgehalten zu
werden, rn der es heißt, der frühere Gedanke,

Krise-er Bank von Englcn-
Vor Degradierung zur gewöhnlichen Bank'

Voll ull ->- - or Lerliller 8 c k r i >r >- i t u ll 8

» Berlin.  August . Elf Unterhaus,,,,,
glreoer haben den Antrag eingrbracht, di
Sonderrechte der Bank von England abz„
schaffen und sicz„ einer gewöhnlichen Priva,
bank zu degradieren. Neutrale Beobachte
hegen kernen Zweifel, baß Churchill sich eins,
weilen „och schützend vor die Bank von Eng
land stellt und eine Nnterhausdebatte übe
dessen Antrag nicht zulasscn werbe. Die Stim
«rung der Arveitcrpartciler gegen die Ban
von England wachst aber. Die Kritik verdick,
tct sich zu der Forderung , der Bank von Eng
land überhaupt das Recht auf Notenausgab
zu nehmen und dieses Recht dem Staat zi
übertragen . Schon die Tatsache, daß derartig
Plane ernsthaft erörtert werben können, zeig
an, daß die Londoner City in ihren Grnnd
festen erschüttert ist.

Großbritannien könne im Notfall Preis¬
gegeben und der Krieg mit Hilfe Amerikas
fortgesetzt werden, sei anscheinend fallen ge¬
lassen worden. Der englandfreundliche Korre¬
spondent glaubt diese interessante Ankündi¬
gung damit erklären zu können, Amerika
habe eingesehen, daß nach der Preisgabe der
britischen Inseln ein weiterer Kampf, nament¬
lich nach der Zerstörung zahlreicher Flotten¬
einheiken, wenig Aussicht auf Erfolg hätte.

Bruch des Burma-Abkommens?
Von unserem Korrespondenten

kv . Stockholm,  7 . August Nach einem
Reuter -Telegramm aus Rangun ist den eng¬
lischen Behörden bekanntgegrbcn worden, daß

die direkten Autotransporte zwischen Burma
und China wieder ausgenommen werden. Die
Mitteilung spricht allerdings von „zngclasse-
nen Waren", aber Reuter läßt offen, ob es
sich nicht tatsächlich um Wicderzulassung von
Waffentransporten handelt. Die Tatsache der
Wiederaufnahme des Verkehrs an sich ist
zweifellos eine Demoostration , die vielleicht
von den englischen Behörden in Burma un¬
ternommen worden ist ohne Rücksicht auf die
Anstrengungen der Londoner Zentrale , doch
noch auf irgendein „Kompromiß" mit Japan
loszustrucrn. Die Engländer setzen im übrigen
die Evakuierung Hongkongs in beschleunigtem
Trmpo fort.

Völkeraustausch stößt aus Widerspruch
klllo2o »8Lli - du !^ Lri86ii6 Verdau ZIrioZea - Oie uu ^ arisodeii korcteruoZe»

5onckerbeeicbt unrerer Xoi -reLponckenten

moe. Bukarcst,  7. Aug. In Sofia fanden
rumänisch-bulgarische Besprechungen statt, die
ihren vorläufigen Abschluß gefunden haben.
Man nimmt an , daß in Kürze offizielle Ver¬
handlungen zwischen den beiden Staaten , die
nicht von langer Dauer sein werden, in
Craiover beginnen. Die halbamtliche „Roma¬
nia" hebt hervor , daß die Bedingung des
Vülkeraustausches von den südlichen Nachbar»
nicht anerkannt werde. ^

Im Hause des rumänischen Ministerpräsi¬
denten Gignrtu fand eine Konferenz statt, an
der etwa 40 vom Ministerpräsidenten «unge¬
ladene Persönlichkeiten des Siebenbürger
Rumänentums teilnahmen . Von der Negie¬
rung war noch Außenminister Manoilescu
anwesend. Die Sitzung hatte nur informato¬
rischen Charakter.

Es ergeben sich jetzt folgende Standpunkte:
1. Die Siebe nbürger  rumänische Be¬
wegung will keine Abtretung , sondern nur
Bevölkerungsaustausch . 2. Die der Regierung
nahestehenden Kreise bieten das westlich vom
siebenbürgischen Hochland gelegene Flachland
an mit den Städten Großwardein und Sath-
mar , notfalls Arad und das Marmarosch-
gebiet. Es handelt sich nach der einen Version
um 12 000, nach der anderen um 17 000 Qua¬
dratkilometer, außerdem Bevölkcrungsaus-
tausch. 3. Die Ungarn  fordern ein Gebiet,
das durch folgende Linie begrenzt wird : von
Arad im Westen entlang des Flusses Maresch
bis nördlich vom Bahnknotenpunkt Tcius

(Drcikirchen), dann immer nördlich der von
dort nach Kronstadt führenden Bahnlinie auf
den Höhen nördlich vom Tale der großen
Kokel, so daß die Bahnlinie selbst und Kron¬
stadt bei Rumänien bleiben. Von dort wird
nach Norden die alte Grenze auf dem Kar¬
pathenkamm beansprucht.

Eine zweite ungarische Auffassung ist etwas
-nachgiebiger, beginnt 50 Kilometer nördlich
von Arad und hält sich in etwas größerer
Entfernung von der erwähnten Bahnlinie.
Hierdurch würden noch 60 000 Ungarn bei
Rumänien bleiben und eine Million Ru¬
mänen an Ungarn fallen, die umgesiedelt ge¬
hören. Von der deutschen Volksgruppe wür¬
den die Sathmarer Schwaben, der nördlich der
Marosch gelegene Teil der Banater Schwa¬
ben und Siebenbürger Sachsen um Bi-
stritsch, Sächsisch-Neen und an der Kleinen
Kokel an Ungarn fallen.

10 englische Ingenieure enilassen
Rumänien säubert seine Oelindustrie

MUS . Bukarest , 7 . August . Bei der zum
Royal Dutch - Shell - Konzern gehörenden
Petroleumgescllschaft Astra Romana , die vor
kurzem einen Staatskommissar erhielt , sind
auf Anweisung des Innenministers 70 eng¬
lische Ingenieure und Beamte entlassen
worden. Die Maßnahme zeigt, daß die rumä¬
nische Negierung in der Säuberung der
Petroleumindustrie von Saboteuren weiter
fortschreitet.

Englandfeindliche Kundgebungen in Japan
Das Kabinett io Tokio bst sobsrie ^ bwebrrosliosbioeo ZeZeo Ullgisock beseblvbseo

Tokio,  6 . August. Das japanische Kabinett
hielt unter dem Vorsitz des Ministerpräsiden¬
ten eine Sitzung ab, in der der Außenminister
eingehend über die durch die Verhaftung von
Japanern seitens der britischen Behörden ge¬
schaffene Lage berichtete. Das Kabinett hat , so
meldet die Presse, bereits konkrete und scharfe
Gegenmaßnahmen für den Fall beschlossen,
daß England den japanischen Forderungen
nicht Nachkomme.

Die englandfeindlichen K u n d -
gebu ngen  in den verschiedensten Landcs-
teilen von Japan halten an . Gegenüber dem
britischen Vorgehen ,wird allgemein eine ent¬
schlossene Haltung Japans verlangt . Der
Senat und die Stadtverwaltung von Tokio
haben an den britischen Botschafter in Tokio
die Forderung auf sofortige Freilassung der
verhafteten Japaner ' gestellt. An die japanische
Regierung wurde ein ähnliches Telegramm
gerichtet. Außerdem lud die Stadtverwaltung
von Tokio Vertreter von 120 japanischen Städ¬
ten zu einer gemeinsamen Konferenz ein, die
zu dem englischen Vorgehen Stellung nehmen
sollen. Der Bürgerbuüd von Tokio hat für
den 12. August eine antibritische Kundgebung
in der Stadthalle angekündigt.

Die Erbitterung in Japan erfährt noch eine
Steigerung durch die Tatsache, daß wieder
einmal über hundert Säcke japanischer Süd¬
amerika-Post von den britischen Piraten in
Colombo gestohlen  worden ist. ^

Wie das japanische Kriegsministerium be¬
kannt gibt, wurden bereits am 13. Juli zahl¬

reiche Angehörige der Heilsarmee,  dar¬
unter der Generalsekretär und fünf andere
Offiziere, unter Spionageverdacht
verhaftet.  Der Sprecher des Kriegsmini¬
steriums erklärte hierzu, die japanische Armee
müsse drastische Maßnahmeü gegen alle die¬
jenigen ergreifen, die sich unter dem Deck¬
mantel der Religion zur Spionage hergäben
oder indirekt die Spionage begünstigten.

Hochspannung in Aegypten
Verschärfte Unabhängigkeitsforderungen
Rom,  7 . August. Aegypten zeigt in seinem

Verhalten zu England , wie die Agentur Ste¬
fan! aus Athen meldet, immer größere Un¬
abhängigkeitsgelüste. Trotz der strengen Zen¬
sur der englischen Militärbehörden sei, das
ägyptische Volk genau auf dem laufenden
über die militärischen Erfolge der Italiener.
Der allgemeine Wunsch, sich der britischen
Vormundschaft zu entziehen, wird immer offe¬
ner geäußert . Nach „Tevere" hat sich die Stim¬
mung zwischen Engländern und Aegyptern
nach der von den Engländern verfügten Ent¬
waffnung der ägyptischen Truppen wesentlich
verschärft. Die Grenze zwischen Aegypten und
Palästina wurde von den britischen Behörden
hermetisch abgeschlossen. Die Engländer fürch¬
ten, daß die aus Aegypten kommenden auf¬
rührerischen Nachrichten einen Einfluß auf
die arabische Bevölkerung Palästinas haben
könnten.

Künf Millionen Tonnen!
Voo unserer öerllovr Ledrlttle ^ luvg

8>, Berlin . 7. August.
Bis Ende Juli , also in elf Kriegsmonaten,

hat der Feind rund fünf Millionen Brutto¬
registertonnen an Handelsschiffraum verloren,
sei es an eigener, sei es an ihm dienstbarer
Tonnage . Wenn man weiß, daß die Handels¬
flotte des britischen Weltreichs bei Kriegsaus¬
bruch nicht viel mehr als 20 Millionen Brutto»
reaistertonnen betrug , dann erkennt man erst
richtig, wie groß die Leistungen der deutschen
Kriegsmarine und Luftwaffe sind, die in ge¬
meinsamem Kampfe dieses Versenkungsergeb¬
nis erzielt haben.

Die Versorgung der britischen Insel ist
schwer beeinträchtigt . Churchills Sor - -
gen auf diesem Gebiete wachsen
von Tag zu Tag.  So hat der plutokratische
Obcrkriegshetzer, der die deutschen Frauen
und Kinder mit dem Hungertode bedrohte,
sich den Krieg bestimmt nicht träumen lassen.
Dank der deutschen Waffen ist jetzt die eng¬
lische Insel in Gefahr , von Rohstoffen und
Lebensmitteln mehr und mehr abgeschnitten
zu werden. Die Schlinge um den Hals der
Plutokraten zieht sich immer fester zusammen.

Allein im Monat Juli ist die versenkte
feindliche und dem Feinde nutzbare Tonnage
auf 878 674 Bruttorcgistertonnen zu bemes¬
sen, wenn man die Angaben des OKW.-Be-
richtes über die letzten drei Wochen auf den
ganzen Monat ergänzt . Den Hauvtanteil
haben die U - Boote,  die im Juli allein
489174 BRT . versenkten. Die Ueberwasser-
streitkräfte, insbesondere die Schnellboote
und die Kriegsschiffe, in überseeischen Gewäs¬
sern versenkten im Juli 117 500 BRT . Dazu
kam die Luftwaffe,  die bei der Vernich¬
tung feindlicher Geleitzüge und einzeln fah¬
render bewaffneter Dampfer 272 000 BRT.
im Juli auf den Grund des Meeres , ge¬
sandt hat.

Mit der Gcsamtziffer von 876674 BRT - an
versenkten Schiffen im Juli 1940 ist die Ver-
senkungsziffcr des erfolgreichsten Monats im
Weltkricgsjahr 1917 um 38000 BRT.
überschritten!  Damals , vor 23 Jahren,
sprach man von Englands schwerster Stunde,
die nur mit Hilfe der ganzen Welt zu über¬
winden war , weil Deutschlands politische
Führung die Stunde nicht erkannte. Heute
aber steht England allein.  Es hat
keinen Verbündeten aus dem Festland mehr,
dagegen steht ihm vom Nordkav bis zur süd¬
lichen Biskaha die deutsche Wehrmacht gegen¬
über. Die deutschen See - und Luftstreitkräfte
haben gegenüber England nun hervorragende
Ausgangsstellungen . Was sie bedeuten, hat der
Juli bereits bewiesen, aber der Kampf geht
weiter. Churchill kann gewiß sein, daß der
Höhepunkt der Versenkungen noch
nicht erreicht ist

Frankreich muß sich umstellen
51-Stunden -Woche geplant

jb. Genf, 7. August. Straßenunruhen in
Südfrankreich befürchtet der „Eklaireur de
Nice" falls die Lebensmittclratio-
nierung  in Frankreich riicht streng durch-
geführt wird . Das Blatt ist überzeugt , daß
die in Frankreich vorhandenen Lebensmittel
völlig ausreichen, jedoch müsse gleichmäßige
Verteilung garantiert werden.

In Südostfrankreich weigern sich  die
aus dem Heeresdienst entlassenen Kauflcute
und Industriellen , ihre Betriebe wieder
zu öffnen.  Der Präfekt des Scealpendepar»
tements hat jetzt angeordnet , daß alle der¬
artigen Geschäfte bis spätestens nächsten Mon¬
tag wieder geöffnet werden. Der Grund für
die bisherige Nichtöffnung der Betriebe soll
der sein,' daß die Inhaber das Steigen der
Preise abwarten wollten. Im übrigen wird
in Vichy erklärt , daß Frankreich demnächst die
51- Stunden - Woche einführen  wolle.

Schweiz verbietet Kommune
Ein Beschluß des Bundesrats

soll. Bern , 7. Aug. Der schweizerische Bun¬
desrat hat einen Beschluß genehmigt, in dem
der Kvmmunistis 'chen Partei,  sowie
den tcotzkistischen und anarchistischen Organi¬
sationen jede Tätigkeit verboten  wird.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
bis zu drei Jahren bestraft.

Gibraltar erneut bombardiert
Treffer auf Munitionslager

Rom, 6. August. Montagnachmittag um
17 Uhr wurde, wie „Lavoro Fascista" meldet,
Gibraltar von neuem bombardiert . Bomben
fielen auf Munitionslager und richteten er¬
heblichen Schaden an.



kund 5 Wtt. Ionnen versenkt
8 e i l i n, 6. August . Os » Lderkom-

msn6o 6er Welirmsclit gibt beksoot:
Lin Unterseeboot bat 6rei kevslkaete

keincklicbe klanckelscksnipker mit insgesamt
16 875 88T . su » einem stsrk gesicbertea
Oeleitrug bersusgescbossen un6 versenkt.

^m 5. August ksm e» über 6em Lsnal
cvieckerbolt ru Luktksmpken . Hierbei scbok
ein ckeutsckies ^ ukklsrungsklugLeuA rwei
britisckie ^sgcktlugreuge neuester ksusrt
sb . 8ecbs weitere keiocklicbe ĵsger svurcken
im Lsnipk mit unseren Wägern rum H.K-
sturr gebracbt . In 6er dkackit rum k. ^ ux̂ust
grikken 6eutscke klugreuge verscbieckene
englische Haken so.

kritisrbe klugreuge klogen in 6er wach«
in Wor6cvest6eutschlsn6 ein un6 svarkea
8omben sb . Oer angerichtete 8scbslbs6cn
ist gering ; dlenschenlebeo sin6 nicht ru
beklagen.

Oss Oessmtergebnis 6es Osnckelskrieges
gegen Lnglsnck vom Lriegsbeginn bis rum
8. ^ uli 1946 svurcke iin 8ericht 6es 08W.
vom 12. f̂uli bekanntgegeben . In 6er 2eit
vom g. bis 31. ^uli cvurcken sn Iein6Iicbem
un6 6em keinck autzbsren Osnckelssckikks-
rsum versenkt:

Ourch Unterseeboote 344 174 88T.
6urcb Oebercvssser-

streitkräkte 98 566 88T.
ln 6iesen 2sblen sin6 6ie Lrkolge 6urch

dckinen nicht entbslten , 6ie geraste in letz¬
ter 2eit in erböbtem Omkange errielt vor-
6en sin6 , un6 6ie 6er Leinst bisber ver-
scbviegen bst . 8ie sin6 sturch 6ie sviester-
bolte 8chlieLung keinstlicher Haken un6
6urcb sn6ere ^ nreicben erviesen.

Ourcb 6ie Luktvakke svnrsten versenkt:
sn Lriegsschikken 21 650 Tonnen
sn Osnstelsschikken 215 000 88T.

Ls vursten beschästigt:
sn Xriegsschikken 32 066 Tonnen
»n Osnstelsschikken 328 666 88T.

Oie OessmtscbiklsVerluste , 6ie 6em Leinst
vom 9. bis 31. ^ uli rugekügt morsten sin6,
betragen slso — obne 8erüchsichtigung 6er
Lrkolge 6urcb Iminen un6 obne Linrecb-
aung 6es beschästigten Iein6Iicben Xriegs-
un6 Osnstelsschikksraumes —

679 324 88T.

Oer Leinst bst 6smit seit Lriegsbeginn sn
eigenem o6er ikm nutzbsrea lksnstelsschikks-
rsum verloren : 6ur «b Xsmpkbanstlungen

6er Lriegsmsrine 3 725 547 88T.
6er Luktvvskke 1 261 313 8K ? .

Insgessmt ' 986 866 881.
^ukerstem sin6 6urcb 6ie Luktvvakke seit

Lriegskeginn Osnstelsschikke mit einem
Oessmtinbslt von l ^ä iAillionen 88T . be-
schsstigt svorsten.

Mtstök Kt10F fiuk 0tU0U Kuûks I 6e«pens,e,bo»or
8ooderbare Rede eines I78^ -Hlln,'s1ers - krontsoläalen ge ^sn krieZseiolrill

sek.  Bern,  7 . Aug. Mit Gefühlen, «n
denen sich unsichere Hoffnungen , Enttäuschung
und mehr spekulative als reale Berechnungen
mischen, verfolgt man in London die Kund¬
gebungen in den Bereinigten Staaten , die sich
teils energisch gegen eine Einmischung Ame¬
rikas n, den europäischen Konflikt Menden,
teils aber auch auf eine stärkere materielle
Unterstützung Englands durch) die Bereinig¬
ten Staaten drängen.

Neue Hoffnung schöpft die britische Propa¬
ganda ans der Erklärung des amerikanischen
Marineministers Knox,  der das Schicksal
der Vereinigten Staaten in völliger Verken¬
nung des neuen Geistes, der in Europa trium¬
phiert , mit dem des absterbcnden Englands
der Plntokraten in weitgehendem Masse ver¬
bunden wissen möchte. So stellte Knox die Be¬
hauptung auf. wenn Englands Seemacht ge¬
brochen oder die britische Insel erobert sei,
höre der Atlantik auf , eine
Schranke zu sein.  Er werde vielmehr der
schnellste Weg für feindliche Strcitkräfte . Da¬
bei will Knox anscheinend bewusst von dem
wirklichen Bestreben der Achsenmächte bei dem
Neuaufbau Europas nichts wissen.

Auch Oberst Adler,  der die Abteilung für
Zivilhilfe im Kriegssekretariat der Vereinigten
Staaten leitet, glaubte , in das gleiche Horn
stossen zu müssen. Er sprach dabei aber die
für England sicher wenig trostreiche Ueber-
zeugung aus , das? England in dreißig
Tagen von Deutschland erobert
werden könne. Es handelt sich hier wenigstens
um eine klarere Erkenntnis , der sich die bri¬

tische Negierung nach wie vor glaubt entziehen
zu können. Dabei ist es nicht einmal von der
Hand zu weisen, daß Oberst Adler mit diesem
Hinweis , der von weit realeren Erkenntnissen
Zeugnis ablegt als die Haltung der britischen
Regierung , gewissermaßen sagen wollte, eine
amerikanische Hilfe für England komme viel
zu spnt, so daß es praktisch reinen Sinn mehr
habe, auf diesem Gebiet übermäßige und un¬
nutze Anstrengungen zu machen.

Peinlich haben in London Kundgebungen
der amerikanischen Kriegsveteranen gegen
einen Eintritt der Vereinigten
Staaten in den Krieg  gewirkt . Beson¬
ders unangenehm empfindet man dabei eine
Demonstration von 50 000 ehemaligen ameri-
klinischen Kriegsteilnehmern in Chikago gegen
einen Eintritt der Vereinigten Staaten in den
Krieg.

Dr . L§y und San » Mach sprachen
Deutsch-slowakische Freundschaftskundgebung ^

Obrrberg , 6. Aug. Auf seiner in Kattowitz i
begonnenen Inspektionsfahrt durch Ostober- l
schlesien besuchte . Reichsorganisationsleiter ^
Dr . Lev am Dienstag auch die Ortschaften !
Iablonkau  an der deutsch-slowakischeni
Grenze. Bei dieser Gelegenheit kam es auf i
deutschen- und auf slowakischem Gebiet dies- -
seits und jenseits der Grenze zu großen !
deutsch-slowakischen Freundschaftsknndgebun- j
gen, wobei sowohl der Oberbefehlshaber der i
Hlinka-Garde und slowakische Innenminister i
Sano Mach als auch Ncichsleiter Dr . Leh z
das Wort zu kurzen Ansprachen ergriffen . I

Oie Geschichte vom Damsnhut
Duff Cooper ärgern unsere Wochenschauen

Vc>v unserem Korrespondenten
Stockholm, 6. August. Es schmerzt die Eng¬

länder sehr, daß die deutschen Wochenschauen
mit ihrem authentischen Bildmaterial überall
im Ausland die Wahrheit buchstäblich vor
Augen führen, während sie selbst mit keinem
einzigen Siegesbild aufwarten können. .Dar¬
um bemüht pch das Londoner Lügenministe¬
rium . die Echtheit der deutschen Filmaufnah¬
men abzustreiten. Zu diesem Zweck erzählte
der Londoner Rundfunk  folgende
Schauermär : „In dänischen Kinos werden in
letzter Zeit häufig deutsche Wochenschauen
vorgeführt , die auch den begeisterten Empfang
der deutschen Truppen bei ihrem Einzug in
Dänemark im April durch die Dänen zeigen.
Ein Däne war entsetzt, als er in einer Wochen¬
schau seine eigene Frau entdeckte, in der
Menge stehend und begeistert winkend. Als er
heimkam, sagte seine Frau entschieden, daß
sie an jenem Tage nicht einmal das Haus
verlassen hätte. So ging er am nächsten Tage
mit seiner Frau ins Kino, damit sie den Film
selbst sähe. Sie erkannte sofort an ihrem
Hut (!). daß der Film am Geburtstag des
Königs von Dänemark im Jahre 1937 (!)
ausgenommen worden war ."

Da geht einem der Hut hoch — vor so viel
Dämlichkeit nämlich. Nun haben sich die Lon¬
doner Propagandastümper nach der lauten
Kritik in Presse und Parlament endlich mal
aufgerafft , den bösen Deutschen eins auszu¬
wischen, und da fällt ihnen nichts Besseres
ein, als diese Geschichte, der man schon beim
„Entsetzen" des armen Ehemannes ansieht,
daß sie erlogen ist. Jeder unvoreingenommene
Mensch auf der ganzen Welt weiß heute, daß
die Männer der I' ll . im Kampf wie beim
Vormarsch in vorderster Linie ihre Bilder
einfangen.

Bewaffnete Aufklärung bei Malta
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Rom,  6 . August. Der italienische Wehr-
machtsbcricht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hnuptguartier der Wehrmacht
gibt bekannt: Im Verlauf einer bewaffneten
Aufklärung im Luftraum von Malta haben
unsere Jagdflieger feindliche Jagdflugzeuge
gestellt und ein feindliches Flugzeug abge-
schossen. Alle unsere Flugzeuge sind zurück¬
gekehrt. In Nordafrika wurde der Feind bei
einem Zusammenstoß zwischen Vorhuteinhei¬
len jenseits der Chrcnaika-Grcnze in die Flucht
geschlagen, wobei uns zwei Kampfwagen in
die Hand fielen und zwei weitere Kampf¬
wagen zerstört wurden . In Ostafrika ist eines
unserer Aufklärungsflugzeuge nicht zurück-
gekehrt.

Stockholm,  6 . August. „Nha Dagligt
Allchanda" bringt am Dienstag einen Artikel
über den Oppositionssturm der englischen
Presse gegen den „unglückseligenMister Duff
Cooper", wie die schwedische Zeitung den bri¬
tischen Jnformationsininister nennt . In die¬
sem Zusammenhang zitiert das Blatt den
„Daily Sketch", der geschrieben bat . dasJn-
formationsministerium sei unglücklicherweise
mit zwei linken Füßen geboren worden, und
cs scheine, als ob ihm jeden Tag neue linke
Füße wüchsen, so daß cs allmäl-sich wie ein
Tausendfüßler anssehe und auf die schiefe
Ebene geraten sei.

Die schwedische Zeitung erzählt in diesem
Zusammenhang die Vorgeschichte der Grün¬
dung des sogenannten Informationsministe¬
riums , die ein bezeichnendes Schlaglicht auf
die üble Günstlingswirtschaft im
Plntokratischen England  wirft . Dar¬
nach habe Lord Perth  den Auftrag be¬
kommen. das Foreign Publicity Departement
im britischen Außenministerium , ans dem spä¬
ter das Informationsministerium entstand,
zu organisieren, und zwar weil er seinen gut
bezahlten Posten als Botschafter in Rom habe
verlassen müssen. Da Lord Perth mehr Ahnen
und adlige Titel als Geld habe, sei ihm seine
wirtschaftliche Zukunft dunkel erschienen. Sein
besonders guter Freund Cbamberlain
sei darüber sehr traurig gewesen. Er sei auf
den Gedanken gekommen, seinen Freund Eric
zum Chef der Propaganda - Abteilung des
Außenministeriums zu machen, weil er dann
das Gehalt eines Ministers in Höhe von 2500
Pfund erhielte (!).

Das einzige, was man zu dieser Idee bemer¬
ken könne, so meint das schwedische Blatt , sei
die Tatsache, daß der 16. Earl os Perth mit
seiner Pedanterie und Furcht vor Initiative
auf jeden Fall die ungeeignetste Persönlichkeit
für diese Aufgabe gewesen sei, die Herr Cham-
berlain hätte finden können. Lord Perth habe
geglaubt, er dürfe die generösen Prinzipien,
die sein Freund , der Premierminister , in seinem
eigenen Fall anwandte , nicht desavouieren.

und so habe er mit Vorliebe junge Män¬
ne  r a u s g u t e n F a m i l i e n a n g e ste l l t.
die nicht genügend Taschengeld, aber genügend
Zeit gehabt hätten , da sie für jede andere
Aufgabe unfähig gewesen seien.

Das schwedische Blatt stellt dann weiter fest,
man könne nicht den Weg aller Informations-
Minister und deren Fehlschläge verfolgen. Es
genüge festzustellen, daß keiner katastro -
P Haler gewirkt habealsDuffCoo-
P e r. Diese Tatsache beruhe darauf , daß er
dxr energischste der Jnformationsminister ge¬
wesen sei, und deshalb jeden Tag mehr
Dummheiten gemacht habe als die anderen.
Gegenüber der unbarmherzigen Kritik an sei¬
nem Ministerium habe ihn Churchill in Schutz
genommen. .Trotzdem bleibe die Tatsache be¬
stehen, daß seine politische Karriere , über der
schon der Schimmer des Premierministers ge¬
glänzt habe, einen hoffnungslosen Knick erhal¬
ten habe, obgleich Duff Cooper zu den „Ans¬
erwählten " gehöre.

Das schwedische Blatt .,führt , daiui die „er¬
lauchte" Ähnknreihe des. Riesenrindvielis Duff
Cooper in allen Einzelheiten auf, Wohl um zu
beweisen, daß diese Zierde der Plutokratie
seine hoffnungslose Dämlichkeit, die sogar den
Engländern allmählich zuviel wird, mit erheb¬
licher Belastung entschuldigen kann.

2,2 Milliarden Pfund Defizit
Englands katastrophale Finanzlage

Stockholm, 7. August. Welche ungeheuren
Summen der Krieg der Plutokraten dem bri¬
tischen Volkelkostet, geht aus Anfragen her¬
vor, die jetzt nm Unterhaus dem Schatzkanz¬
ler Kingsleh Wood gestellt wurden . Kingsley
Wood erwiderte darauf , daß die Staatsaus¬
gaben mit 2,2 Milliarden (!) Pfund Sterling
über den Einnahmen liegen. Damit lüftet
der Schatzkanzler ein wenig den Schleier über
die katastrophale Finanzlage Englands , auf
die in ausländischen Blättern schon seit
längerer Zeit wiederholt hingewiesen wurde.
Dieses Defizit müsse zum größten Teil durch
neue Steuern  gedeckt werden, so fügte
Kingsley Wood hinzu.

rsS ZoSsLkakSee Otto
Der vom Führer znm Botschafter ernannte

Bevollmächtigte des Auswärtigen Amtes beim
Militärbefehlshaber in Frankreich, Otto
Äbetz , gehört zu den engsten und verdienst¬
vollsten Mitarbeitern des Reichsaußenmini¬
sters von Nibbentrop . Als ausgezeichneter
Kenner Frankreichs hat er sich vor dem Kriege
aufs stärkste für eine aufrichtige Verständigung
zwischen den Völkerü Deutschlands und Frank¬
reichs eingesetzt, was ihm jedoch von den da¬
maligen Pariser Machthabern mit Verdächti¬
gungen übelster Art gedankt wurde.

Zu den wenigen einsichtsvollen Franzosen
gehörte der bekannte Schriftsteller Bertrand
de I o u v e n e l, der im Juli 1939 in der Pa¬
riser Wochenschrift „Candide" eine Abhand¬
lung veröffentlichte, die in Frankreich riesiges'
Aussehen erregte, weil sie die von französischen
Chauvinisten sadotierte deutsch - franzö¬
sische Annäherung  schildert . Iouvenel
machte die Bekanntschaft von Nbetz bei einer
der zahlreichen deutsch-französischen Zusam¬
menkünfte, die noch „im Klima von Locarno"
erfolgten : im August 1931 in Rethel bei
Reims . Otto Abetz war in Kniehosen und
Drillich-Weste zu Fuß vom Badischen her ge¬
kommen. Er fiel unter den deutschen Studen¬
ten durch seine Erklärung auf, die Linkspar¬
teien hätten in Deutschland endgültig ab¬
gewirtschaftet, eine deutsch-französische An¬
näherung sei nur zwischen der nationalen Ju¬
gend möglich.

Der junge Deutsche erzählte Iouvenel : Er
sei Zeichenlehrer in einem Karlsruher Gym¬
nasium und er sei Nationalist geworden von
dem Tage an , da sein älterer Bruder kriegs¬
beschädigt nach Lause zurückkehrte, von einer
Bande Schreihälse auf der Straße uberfällen
und seiner Auszeichnungen beraubt worden

sei. Nachdem Adolf Hitler an die Macht ge¬
langt war stellte sich die Frage , ob zwischen
der deutschen und der französischen Jugend
noch weitere Zusammenkünfte stattfmden
sollten. 1934 führte Iouvenel ein Dutzend
junger Franzosen nach Berlin , wo sie herz¬
lich empfangen wurden . An der Spitze der
Empfangsorganisation des Studentenbundes
stand Otto Abetz. Weiter fand am 30. Novem¬
ber 1934 in Paris ein Versöhnungsbankett
statt an dem die bekanntesten Führer der
beiderseitigen Kriegsteilnehmervcrbände nebst
Herrn von Nibbentrop  und Otto Abetz
teilnahmen.

Es . war der damalige französische Minister¬
präsident und Außenminister Pierre Laval,
der nach dem Zeugnis de Jouvenels die
.Quarantäne " brach, die man offiziell über
von Nibbentrop verhängt hatte . Laval emp¬
fing von Nibbentrop zu einer langen Unter¬
redung.

Am 16. März 1935 proklamierte der Führer
das Recht des Reiches zur uneingeschränkten
Wiederaufrüstung und hier setzte die Tätigkeit
von Otto Metz in Paris ein, wo er wemge
Tage zuvor angelangt war . Er benützte seine
Freundschaften zu den französischen Kreisen,
um die Neichsregierung über die mutmaßliche
Reaktion in Frankreich aufzuklären , und nach
der Proklamation des Führers suchte er die
öffentliche Meinung in Frankreich nach Kräf¬
ten aufzuklären . Aber seine Bemühungen
scheiterten an den Intrigen  der Kreise,
dis eins Verständigung mit Deutschland um
jeden Preis zu verhindern suchten. Statt das
Wirken eines Mannes wie Abetz so zu wür¬
digen, wie es im Interesse beider Lander ge¬
legen hätte , wählte Frankreich den Krieg, mtwni NUN Vernichtend aeschlaaen wurde.

A Mit der Be¬
rufung Lord Bea¬
verbrooks  in
das innere Kriegs¬
kabinett. das bis¬
her ans Churchill.
Chamberlain,Hali-
fax,Attleeu.Green-
wood bestand, denkt
WC. etwas beson¬
ders Gescheites ge¬
tan zu haben. Die
beiden Plutokra¬
ten verbindet näm¬
lich eine langjäh¬
rige Freundschaft,
die auf der ge¬
meinsamen Feind¬
schaft gegen die
lange Regierung

fußt . Während die-
Beaverbrook zuverdammt

Opposiü'onsflurm gegen Mr. Cooper
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Baldwin - MaxDouald
ser Zeit waren WC. und
politischer Bedeutungslosigkeit . .
und ihr politischer Ehrgeiz konnte sich nicht
auswirkcn . Eine böse Sache für Bcaverbrook.
der sich selber in der Rolle eines großen
Imperialisten sieht und der nebenbei, un¬
geachtet seiner langjährigen Tätigkeit als
Zeitungskönig und Börsianer , dem Zitieren
von Bibelsprüchen huldigt.

Mit seiner Berufung hat WE . die Neu¬
bildung seines Kabinetts noch nicht abge¬
schlossen, denn mit Beaverbrook stellt WC.
nur den Ersten der Meisterboxer
des neuen politischen Ringens
vor, der nach Churchills Aeußerung das ge¬
haßte Nazi-Deutschlaud niederboxen will. In
wieviel Runden dies geschehen wird, hat
WC. allerdings nicht verraten . Wir aber
möchten dem britischen Plutokratenmanager
verraten , daß das britische Kriegsgespenst,
mit dem WC. Deutschland zu bluffen ver¬
sucht. von uns längst erkannt ist als das. was
es in Wirklichkeit ist: ein Gespenst, das bin¬
nen kurzem unter den Schlägen Verdeutschen
Meisteröoxer k.o. geschlagen sein wird!

66 Personen ertrunken
Beim Untergang eines chilenischen Dampfers

Santiago de Chile,  7 . Aug. Der 8666
Tonnen große Passagierdampfer „Mora-
leda"  der der chilenischen Staatsbahn ge¬
hörte, ist im Smith -Kanal (am WestausganL
der Magalhacs -Straße ) auf einen Unter-
wafferfelsen aufgclaufen und gesunken. 66 Per¬
sonen ertranken oder werden noch vermißt;
33 Ucbcrlebende wurden geborgen. Das Schiff
ging jo schnell unter , daß es nicht einmal
mehr möglich war . SOS -Rufe zu funken.

Sturmzeichen aus Kanada
Terrorregiment kanadischer Englandknechte

Neuyork, 6. August. Die Erregung eines
Teiles der kanadischen Bevölkerung über die
Maßnahmen der völlig im Dienst der Lon¬
doner Plntokraten stehenden'Tkkegttzrung' TMrv
immer größer . In Montreal wurden Hun¬
derte von Personen , die sich der Politik der
Zusammenarbeit mit den britischen
Kriegstreibern widersetzen , ins
Gefängnis geworfen.  Das gab den
Anlaß zu neuen, sehr lebhaften Kundgebungenunter der Führung des Bürgermeisters
Hönde, eines der volkstümlichsten kanadischen
Politiker . Houde trat in öffentlicher Rede da¬
für ein, die den Interessen des kanadischen
Volkes entgegengesetzte Negierungspolitik nicht
länger zu dulden. Houde ist nun , wie aus
Montreal gemeldet wird, auf Anweisung der
kanadischen Regierung unter der Begründung
verhaftet worden, daß er sich eine „Mißach¬
tung des kanadischen Militärmeldegesetzes"
habe zuschulden kommen lassen.

„Sozialismus " nur aus Angst
Die Plutokraten legen eine neue Platte aus

Von unserem Korrespondenten
s. Berlin , 7. August. Winston Churchill ist

mit seinen andern Verbrechern nicht nur auf
die Idee gekommen, die verzweifelten Blicke
der Engländer auf die Hilfe Gottes zu rich¬
ten, sondern im gleichen Augenblick auch d i e
soziale Notbremse  zu ziehen. Man
schwindelt dem englischen Volk vor, was man
nach dem Kriege für den englischen Arbeiter
tun werde; und das zur selben Stunde , in
der ganz offenkundig ist, daß die Plutokraten
das Schwergewicht des von ihnen angezettel¬
ten und nunmehr für sie aussichtslosen Krie¬
ges gerade auf die breiten Massen abwalzen.
Was Churchill mit seinem neuesten Schwindel
über „soziale Planungen " bezwecken will liegt
auf der Hand . Aus der eigenen Geschichte
wissen wir Deutsche aber, wie Politiker und
Parteien einer versunkenen Epoche, als ihnen
das Wasser an die Kehle stieg, immer wieder
versucht haben, die Gedanken des National¬
sozialismus zu stehlen, die Ideen , mit denen
der Nationalsozialismus dem Volk eine neue
Zukunft aufzeigte, zu klauen und mit frem-
dem Gut die eigenen Geschäfte zu
besorgen.

Britisches Minensuchboot gesunken
Minenlegung vor englischen Häfen erfolgreich

Berlin , 6. August. Die britische Admiralität
hat den Untergang des britischen Minensuch¬
bootes „Marsona " bekanntgegeben. Nach dem
Kommuniguö der Admiralität ist die „Mar¬
sona" auf eine d e u t s che M i ne ge l a u f e n.
In diesem Zusammenhang wird darauf hin¬
gewiesen, daß die intensive Minentatigkeit der
deutschen Seestreitkräfte zu wiederholten
Malen vorübergehend zur Schließung eng¬
lischer Häfen geführt hat.

Ein vollbeladener Munitionszug ist, wie
das Journal de Geneve aus Grenoble er¬
fährt , in Marseille in die Luft geflogen. Der
Fug hatte auf dem Guterbahnhof Miraina
bei Marseille gestanden, wo er offenbar ver-
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Es war einer jener durchsichtigen, blau-Krüblingstage , wie nur die at-
^s ^ pLadschaft  sie kennt, als ich von Piräus
Mr die»raue Straße nach Athen hmemsuhr.

Griechenland ist ein anderes

N-^ fn>Ŝ und der farblos europäischen Haupt¬
stadt von heute, die in den letzten, zwanzig
wahren ihre Einwohnerzahl
stlbst vervierfachte, ohne
sich esti Gesicht zu geben.

Politisch wie wirtschaftlich hat Griechen¬
land seitdem das ,unge Nom seine Erbschaft
antrat , nie mehr eine völlige Unabhängigkeit
und Geschlossenheit gekannt. Rom und Byzanz,
Venedig und Aragonien herrschten auf der
Burg des Perikles ; Araber und Normannen
landeten ans den Inseln und drangen oft
tief in das Innere ein. ehe das vordringende
Ottomanische Reich in den Balkan stieß und
auch Griechenland zum Vasallenstaat machte.

Das vergangene Jahrhundert wurde das
Befreinngszeitalter Griechenlands. Das grie¬
chische Volk brachte in einer ununterbrochenen
Folge von Aufständen und Kriegen immer
wieder schwere Blutopfer,  um sich aus
der türkischen Herrschaft zu befreien, aber es
verblutete dabei nur zu oft im Interesse einer
fremden Politik , die im Kampf um Griechen¬
land ihre Expansionspläne zu verwirklichen
suchte. Denn zu eng ist das Schicksal Griechen¬
lands immer mit der Frage der Meerengcn-
volitik verknüpft gewesen. Die strategische Be¬
deutung der griechischen Inseln zwang Grie¬
chenland in den Kreis fener großen Auseinan¬
dersetzungen, die zwischen England , Frank¬
reich und Rußland und dem Ottomanischest
Reich ausgetragen wurden.

Was nützte es dem griechischen Volk, daß
die europäische Romantik von seinen Freiheits¬
kämpfer! sang, daß Lord Byron in seinen Rei¬
hen kämpfte, daß die p h i l h e l l e n i sche Be¬
wegung  wie eine Welle über Europa ging!
— Das Ziel der englischen Politik , die ein¬
mal mit der russischen gleichlief, dann wieder
dagegen stand, war nicht ein freies, glückliches
Griechenland, ein Aufblühen fener hellenischen
Welt, die versunken war und versunken blei¬
ben sollte, es war ganz einfach die Zertrüm¬
merung der Türkei und die Einbeziehung der
Meerengen, der Dardanellen , in die englische
Einflußsphäre.

Als dann schließlich 1832 Griechenland unter
dem Schutz von England . Rußland und Frank¬
reich selbständiges Königreich  wurde
und ein Baycrnprinz den griechischen Tbron
bestieg, setzte der englische Einfluß sich stark
in den Kreisen der Ratgeber des Königs durch
und hielt auch in der nachfolgenden Zeit un¬
verändert an. Eine Gesundung des griechi¬
schen Staates trat nicht ein.

Ein Offiziersanfstand bereitete dann der
bayerischen Dynastie nach dreißig Jahren der
Herrschaft ein Ende. Prinz Wilhelm von-
Glücksburg trat das Erbe an. Eine griechische
Nationalversammlung hatte ihn auf englischen
Vorschlag hin gewählt. Die Dynastie hatte ge¬
wechselt, der englische Einfluß  war es
auch, der im Russisch-Türkischen Krieg die vom
ranzen griechischen Volke geforderte Be-
etzung Thessaliens verhinderte . England
ürchtete, daß eine Ausbreitung Griechenlands,

das damals in seiner öffentlichen Meinung sich
russenfreundlich zeigte, eine Stärkung der
russischen Stellung auf dem Balkan bedeuten
würde. Und England , das noch 1827 mit Ruß¬
land gegen die Türkei angetreten war und
bei Navarrino die türkische Flotte zerschlug,
hatte bereits im Krimkrieg seine Front ge¬
ändert und wandte sich nun gegen die Balkan-
und Meerengenpolitik Rußlands . Die natro-
nalgriechische Bewegung wurde England zu
gefährlich, sie war kein gefügiges Werkzeug
mehr.

Als 1897 unter dem Druck dieser von Eng¬
land einst geförderten panhellcnischen Idee
Griechenland die Insel Kreta  besetzte, die
noch in türkischem Besitz war . versagte das
Britische Reich fede Unterstützung und ließ
der Türkei freie Hand, das militärisch schwache
Griechenland zu demütigen. Die „Kretakrise",
dre jahrelang iede gesunde Innenpolitik Grie-
chenlarrds unmöglich machte, führte dann
schließlich zum gewaltsamen Sturz der Regie¬
rung und zwang den König, Vcnizelos
an die Macht zu rufen. Mit ihm kam Grie¬
chenland in die bedingungslose Ab¬
hängigkeit der Westmächte,  die da¬
mals bereits den Ring um Deutschland und
Oesterreich schlossen. Zwar konnte König Kon¬
stantin beim Ausbruch des Weltkrieges noch

der Abstand zwischen dem Athen^ '" r sarblo
verdreifachte, ja

die Zeit zu haben.

einmal seine eigene Politik durchsetzen und
die Neutralität Griechenlands erklären , mußte
aber bald dem wachsenden Einfluß Venizelos,
dem die Geldguellen Englands und Frank¬
reichs offenstanden, weichen.

Im Sommer 1917 zwangen die Westmächte,
die bereits im Vorjahre m Saloniki gelan¬
det waren und dort unter Venizelos eine
neue griechische Negierung gebildet hatten , die
Deutschland und seinen Verbündeten den
Krieg erklärte, den König zur Abdankung.
Venizelos war unbeschränkter Herr in Grie¬
chenland — soweit er England und Frank¬
reich diente. Und das tat er.

Die Politik Venizelos führte nach dem
Weltkrieg, der Griechenland erheblichen Land¬
zuwachs brachte in das klcinafratische
Abenteuer.  Zwar zwang die Volksstim¬
mung Venizelos 1922 zum Rücktritt und rief
den König wieder auf den Thron , die Kata¬

chenland im Vertrag von Sövres Kleinasien
übereignet.

Wieder wurde der König zur Abdankung
gezwungen. Diktaturen wechselten. Venizelos
kam wieder zur Macht, fiel wieder, das
Königshaus wurde zurückgerufen, eine Bestän¬
digkeit der inneren griechischen Politik trat
erst ein, als die Ausbreitung eines erstarkten
Italiens im östlichen Mittelmeer in die Er¬
scheinung trat und eine Beruhigung mit sich
trug . So war auch ein Ausgleich zwi¬
schen Griechenland und der Türkei
möglich, die jahrhundertealte Erbfeindschaft
und Haß trennte.

Das im Lande stark vorhandene englische
und französische Kapital arbeitete gegen die
natürliche Entwicklung Griechenlands, die nur
in einer bewußten Anlehnung an die italie¬
nische Mittelmeerpolitik einen Aufbau und
eine Kontinuität der inneren Gestaltung des
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strophe in Kleinasien war aber nicht mehr
aufzuhalten . Kemal Pascha zerriß den Zwangs¬
vertrag von Sövres und trieb die klcinasiati-
schen Griechen ins Meer . Smyrna wurde ein
Schutthaufen . Fast 1'/- Millionen Griechen
mußten die klernasiatischen Gebiete räumen
und in das europäische Griechenland zurück-
kehreu. Zehntausende und mehr Frauen , Kin¬
der,' Greise flölM äüs das Meer oder ver¬
brannten in ihren Städten und Dörfern.
Kein Grieche blieb in Kleinasien. England
aber schaute zu.

Die schwerbeladenenKähne und Boote der
Flüchtlinge, die nichts als das Leben retteten,
trieben hilflos im Meer . Ohne Wasser, ohne
Nahrung . Menschen wurden wahnsinnig.
Tausende ertranken . Kein britisches Schiff
brachte ihnen Hilfe. England aber hatte Grie-

Landes sichern kann. Die Annahme des eng¬
lischen Garantispaktetz durch Griechenland be¬
deutete eine politische Irrung . Griechenland
hatte oft genug in feiner Geschichte englische
Dankbarkeit kennengelernt. Es hätte daraus
lernen sollen. Das Drama von Smyrna war
noch z» nahe, um vergessen zu sein.

Die Straße von Piräus nach Athen, diese
grauö, staubige Straße , Um die sich die Well¬
blechbaracken der klcinasiatischen Heimkehrer
drängen, eintönig , flachdachig unter dem sei¬
denblauen attischen Himmel, ist sie nicht eine
deutliche Mahnung?  Auch diesen IVr
Millionen Menschen und den Toten drüben
in Kleinasien hatte England eine Garan¬
tie gegeben.  Sie wurde begraben unter
den rauchenden Trümmern von Smyrna . Wie
so viele englische Garantien begraben wurden.

Kriegsschiffe im Hafen Piräus, Mertum durch die «Lange Mauer" mit Kthen verbunden war

llm Hafen von Saloniki, der Hauptstadt Mazedoniens

KruppLahre ali
Deutscher Unternehmer von bester Tradition

Von unserer berliner 8ekrittlvitull8
Berlin , 7. August. Der Name Krupp ist seit

Jahrzehnten ein Begriff , nicht nur in Deutsch¬
land, sondern in der ganzen Welt. Daß die
Tradition dieses Riesenunternehmens , der
Waffenschmiededes alten Reiches, bis in die
jüngste Zeit hinein aufrechterhalten worden
ist. wird das unvergängliche Verdienst von
Dr . jur . Gustav Krupp von Bohlen
und Halbach  bleiben , der heute sein
70. Lebensjahr vollendet. Als er, der damalige
Legationsrat , im Jahre 1906 Berta Krupp,
die älteste Tochter Friedrich Alfred Krupps
und Erbin des Werkbesitzers, heiratete, hatten
bereits drei Krupp -Generationen in fast ein-
hundertjährigcr unermüdlicher Arbeit ein
Unternehmen von weltumspannender Bedeu¬
tung aufgebaut . Er setzte das Werk ganz im
Geiste seiner Schöpfer fort und verband als
äußeres Zeichen innerer Verbundenheit den
Namen des Werkes mit seinem eigenen Namen.

Fast 35 Jahre hindurch hat der Jubilar als
Chef die Krupp -Werke geleitet und ihnen die
überragende Stellung im deutschen Wirt¬
schaftsleben erhalten . Gerade ein Werk wie
Krupp war mit dem Geschick der ganzen
Nation , mit der Macht des Staates auf Ge¬
deih und Verderb unlösbar verbunden. Auf¬
richtig UUo ehrlich begrüßte er die Wende ver
der Machtübernahme durch den National¬
sozialismus und bekannte sich freudigen Her¬
zens zum Führer,  zu dem er seither in
einem besonderen Vertrauensverhältnis steht.
Daß der Nationalsozialismus letzten Endes
die Voraussetzungen zur Rettung des Werkes
schuf, schmälert nicht das Verdienst Krupp von
Böhlens , durch alle Stürme der Nachkriegs-
lahre hinweg der Familie das Werk, der Ge¬
folgschaft die Arbeitsstätte und dem Reich die
Waffenschmiedeerhalten zu haben.

Die Anerkennung blieb nicht aus . Als die
Krupp -Werke am 1. Mai 1940 durch die Ver¬
leihung ' der Auszeichnung „National-
sozialistischer Musterbetrieb"  ge¬
ehrt wurden, da war es zugleich auch eine
Ehrung des von nationalsozialistischem Geist
erfüllten obersten Betriebsführers . Er er¬
kannte dankbar an, daß dieses der stolzeste
^.ag in seinem Leben gewesen sei. weil er
darin die Krönung fernes Schaffens sah.
Mehrfach ist der Jubilar auch schon mit dem
Führer zusammen gewesen. Im Januar 1940
m ern Sohn . Claus Krupp von Bohlen und
Halbach, den Heldentod für Großdeutschland
gestorben.

Japans letzte Partei aufgelöst
Bahn frei für die Einheitsbewegung

Voo unserem Korrespondenten

Tokio, 6. August. Die letzte noch bestehende
Filier größte Partei im japanischen

Reichstag. Minselto, hat nun nach schweren
inneren Kämpfen beschlossen, sich aufzu-
losen  und sich der Einheitsbewegung des
Fürsten Konoye  zur Verfügung zu stellen.
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Ein Ausblick von der Mopolis auf Men , die griechische Hauptstadt und den Lpkabrttos-Htigel Men : Die auf einem Kalkfelfen sich erhebende Mopolis von Westen aus gesehen(Archiv NS-Prcsse)
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Tiere dürsten

Wenn die Sonne es in den Sommertagen
gar zu gut meint und alles unter der Hitzeseufzt, so sind es ganz besonders unsere vier¬beinigen Hausgenossen, die unter der Sonnen¬
glut zu leiden haben. Welch einen bedauerns¬
werten Eindruck machen die Hunde  auf den
Tierfreund , wenn sie mit heraushängender
Zunge und schleppendem Gang über glutheiße
Straßen schleichen! Kein Tierfreund, Gastwirtund Ladenbesitzer versäume es, in den Som¬
mermonaten ein reinliches Gefäß mit frischem
Wasser vor der Tür seines Geschäftes aufzu-stellen.

Denken wir auch daran , daß all die kleinen
Rinnsale, an denen die Vögel  badeten und
ihren Durst löschten, versiegt sind. Eine flacheSchüssel, ja schon ein großer Blumenunter¬
setzer an schattiger Stelle im Garten eingegra¬ben, genügt unseren Sängern zum idealen
Babeplatz und sie tummeln sich bald fröhlich
im kühlen Wasser. Nur geben wir acht, daß
wir nicht durch einen Baumstamm oder dichtes
Gebüsch der Katze eine Möglichkeit zum
schleichen in unmittelbarer Nähe
Vogeltränke geben.

n-
unserer

Tod nicht an verzehrende Klage, sondern an das
notwendige Opfer für den Sieg und das Be¬
stehen Deutschlands denkt. Mit einer packenden
Totenehrung, dem Marsch zum Gefallenen¬
ehrenmal, der Kranzniederlegung und den Na¬
tionalliedern fand die ergreifende Feier ihren
Abschluß.

Ehrung langjähriger Krieger-
Kameraden

Dieser Tage hielt die Kriegerkameradschaft
Bad Liebenzell  einen Appell im Gasthos
zur „Sonne " ab, welcher hauptsächlich der
Ehrung und Auszeichnung verdienter und alter
Mitglieder galt. Es erhielten für 25jährige Mit¬
gliedschaft das silberne Ehrenzeichen die Kame¬
raden Hugo Maulen , Ernst Rembold, Fritz Walz
und Georg Wohlgemut. Für 40jährige Mitglied¬
schaft wurden die Kameraden Karl Bauer , Karl

Hartmann , Julius Votz und Christian Weber
geehrt. Sie erhielten ein Bild des Führers , das
eine Widmung des Bundcsführers , General
d. I . Reinhardt trägt . Kamerad Jakob Geigle
wurde für 50jährige Mitgliedschaftdas goldene
Ehrenzeichen verliehen.

Iugenddienstpflicht
Wie wir bereits berichteten, fand am Sams¬

tag in Calw  der Appell zur Erfassung des
Jahrganges 1923 statt. Hitlerjugend und BDM.
waren in einem großen Viereck auf dem Brühl
aufmarschiert, mit ihnen die Jugenddienstpflich¬
tigen des Standorts . Als K.-Bannsührer und
Untergauführerin eintrafen, wurde vom Stand¬
ortführer Meldung erstattet. Nach einem Lied

ganges 1923 in der HI . Dienst machen müssen.
Anschließend wurden d,e JugenddienstPfliLtigen
einzeln erfaßt.

Für die in der heutigen Zeit besonders stark
arbeitenden Zugpferde  soll immer frisches
Trinkwasser zur Verfügung stehen. Um ein zu
schnelles Trinken und damit eine Erkältung
zu verhindern, empfiehlt es sich, einige Halme
Stroh oder Heu in das Trinkwasser zuwerfen.

*

Gefallenenehrung in Liebelsberg
Am Sonntag veranstaltete die NSDAP , in

Liebelsberg  eine Trauerfeier für den am
21. Mai verwundeten und wenige Tage darauf
im Feldlazarett gestorbenen SS -Mann Eugen
Seid.  Tie SS . und die übrigen Gliederungen
der Partei , der NS .-Kriegerbund, sowie eine
große Zahl der Einwohner aus der gesamten
Ortsgruppe fanden sich zur Teilnahme im neuen
Schulsaal ein. Nach einer Würdigung des Opfer¬
todes in Wort und Lied durch die HI . sprach
Kreisschulungsleiter Pg . Haug,  Ernstmühl,über den Sinn von Leben und Tod und über die
Größe des Opfertodes für Volk und Vaterland.
Das schwere Leid um den Verlust des einzigen
Kindes tragen nicht nur die schwerbettoffenen
Eltern , sondern die ganze deutsche Volksgemein¬
schaft. Aus den Briefen sprach der heimatver-
bunoene, tapfere junge Soldat , der bei seinem

Kaffeenachmittag fi
8o betreut ciie^ 8.-?r3uen8cbgft
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j,Und ein sehr leichter Sieg Tchen Mais.
Man kann ihm vieles nachsagen, aber nicht,
daß er die leichten Siege liebt und schon gar
nicht, daß er ein Falschspieler ist. Ich glau¬
be, auch da hatte er mit Greh gewettet, daß
du nicht merken würdest, daß er mit ge¬
fälschten Würfeln spielte." -

„Es waren die Würfel von der Bar , Anl"
„Mit denen du warfst, sicher, Eric! Seit-

sam nur , daß sie in Tchen Mais Hand stets
vier Asse zeigten. Ich glaube, der, dem Tchen
Mai sie abnahm, wird einen hohen Preis
dafür zu zahlen haben. Es soll der Zahlmei¬
ster eines amerikanischen Schiffes gewesenfein." » »

„Knox?"
„Ich weiß seinen Namen nicht, Eric."
„Es ist auch gleich. An."
Eric antwortete ohne aufzublicken. Sein

Finger schrieb die Buchstaben auf der Kiste
nach, auf der er faß, obschon eS jetzt fast
ganz dunkel war.

„Nettungsgürtel, " schrieb der Finger . und

r 7VV Derwundete
übel-all im Oau un8ere 8oläaten

Verwundete sind in diesen Tagen von der
NS .-Frauenschaft des Kreises Calw  zuKaffee und Kuchen eingeladen worden. Ueber-
all in den Lazaretten des Kreises wurde die
Kaffeetafel gerichtet. Es versammelte sich die
ganze Schar der verwundeten Soldaten , und
auch die Aerzte gesellten sich hinzu; alle
ließen sich gerne und froh von den Frauenbewirten.

Ueberall sind die Gaben reich, die man in
die Lazarette bringt , so erzählt SchwäbischGmünd,  daß bisher 40 Kilogramm Klein¬
gebäck gestiftet wurden. Obst, Säfte , Zahn¬
pasta und viel anderes. Göppingen  hat
Stoffreste gesammelt, und es wurden 146
Taschentücher daraus genäht. 79 Paar Hand¬
schuhe, 40 selbstangefertigte Spiele wurden
noch verteilt . — Eine Ortsgruppe in Aalen
sammelte für ein Lazarett Liegestühle; in
eineinhalb Tagen hatte man 170 Stück zu-
sammengebracht. — In Ulm haben die
Frauen dagegen Kissen und Hirsckissen zu¬
samengetragen. 100 Hirsekissen konnten ge¬
zählt werden. — In Eßlingen und in
Heilbronn  wurden in den Mütterschulen
zentnerweise Obst eingekocht für die verwun¬deten Soldaten.

Besuche und Besorgungen
Selbstverständlichbesucht man die Verwun¬deten mit unvermindertem Eifer. Da und

dort hat man sogar schon eine feste Ordnung,
wie der Reihe nach die Frauen ans „Be¬
suchen" kommen. 100 Mitglieder der NS .-
Frauenschaft sind in Gmünd  in der Woche
auf ihre bestimmten Tage eingeteilt. In
Heilbronn  gehen täglich 22 Frauen ,n dieLazarette, diesmal zwar nicht zu Besuch, son-

dern zur praktischen Mithilfe! Sie würden
nämlich gebeten, in der Küche und der
Wäscherei zu helfen, die Teeküchen zu beauf¬
sichtigen. Alle 13 Tage kommen wieder die¬
selben Frauen dazu und sie freuen sich schonimmer im voraus darauf . Natürlich werben
auch überall die kleinen Wünsche der Ver¬
wundeten besorgt und Einkäufe gemacht.
Flicken und Stopfen

Berge von Socken aus den Lazaretten tür¬
men sich oft vor den Frauen . 600 Paar wur¬den vor einiger Zeit wieder von einer Orts¬
gruppe inEßlingen  gestopft. Auch Freu-oenstadt  ist eifrig dabei und fertigte dar¬
über hinaus noch 60 Paar Hausschuhe aus
alten Filzhüten und Möbelstofsresteii.
Freiquartiere für Besuche

Auch an die Besucher und Besucherinnen,die von auswärts kommen und den Mann,
Bruder oder Sohn im Lazarett sehen wollen,
hat die NS .-Frauenschaft gedacht und für sie
gesorgt. 500 Freiguarttere stellte Schwab.Gmünd  zur Verfügung. Ueberall bei den
Frauen der NS .-Frauenschaft finden die
Frauen und Mütter Aufnahme. Auch in
Ravensburg  wurde für die Angehörigen
der Verwundeten gesorgt. Manche Frauen
nehmen ihre Gäste sogar bei voller Verpfle¬
gst»» kostenlos aus. In Eßlingen  werden
200 Zimmer für die Angehörigen zur Ver¬
fügung gestellt.

An all den Beispielen zeigt sich am besten
und klarsten, wie überall im Gau die NS .-
Frauenschaft den verwundeten Soldaten mitihrer frohen Tat helfen wollen. Und mehr
wie viele Worte sprechen Zahlen und Tat¬
sachen.
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plötzlich zitterte die Hand, und nun mutzte dis
„Toad " explodieren oder die Welt unter¬
gehen, denn kein Mann kann es ertragen,
daß eine Frau ihn weinen sieht.

„Spuck mich an und geh!" knirschte Eric
mit zusammengebissenen Lippen. „Hörst du,
du sollst gehen!"

An ging nicht.
Sie trat dicht vor ihn, sie strich durch sein

wirres Jungenhaar , dann zog sie seinen Kopf
zu sich und küßte ihn . Sie küßte Erics Augen
und feine Lippen, und es schien, als wollte
er ihre Küsse erwidern.

„Ich gehe gleich," flüsterte An. „Aber,
nicht wahr , dies wollen wir nicht vergessen?
Wir werden manchmal daran denken, wenn
es schwer wird im Leben. Zu schwer. Und
jetzt bringe ich dich zu Ivan , dann darfst du
mich vergessen."

„Ich werde dich nie vergessen, ^
„Wenn ich das sagte, Eric."
„Du bist . . ."
„. . . deine Schwester, ich weiß."
„Du bist nicht meine Schwester. Oder ja.

An, du bist es. Wenn wir die ,Toad ' umge¬
baut haben zum Lazarettschiff, nicht wahr ?"

Sie antwortete nicht mehr. Sie trat zu¬
rück bis an die Reling. Sie sah auf das
Ufer, wo jetzt japanische Soldaten im Eil¬
schritt vorüberliefen . Sie sahen seltsam un¬wirklich aus , diese Soldaten , von deren Ge¬
sichtern man nur die Augen erkennen konnte,
denn die Stirnen überschattete dex Stahlhelm
und die Lippen verdeckten die Mundtücher,
mit denen sie sich vor den Abendnebeln
schützten.

Eric ' stand auf. Er fröstelte. Was hatte
An gesagt? Zu Ivan sollte er?

Ja , zu Joan Brethly.
Natürlich mußte man zu ihr gehen, und

vielleicht gab es noch einen Weg. um sie
^u retten . Nur darum ging es. Nicht um
ihn und nicht um An.

„Ist es weit. An?"
„Nur zehn Schritte , Eric."
Sie lächelte schon wieder.
„Zehn Schritte ? Ich meinte, ob es weit

zu Joan ist?"
„Nur bis zu der Dschunke, die backbord

von euch liegt ."
„Die . . . dort ? . . . Dort ist Joan ?"
„Man wird einen Laufsteg hinüberlegen,

wenn es Zeit ist, Eric. Vielleicht müssen wir
noch ein paar Minuten warten ."

„Nur ein Paar Minuten, " sagte eine wei¬
che, höfliche Stimme , und ein junger Chinese
der einen perlgrauen englischen Anzug trug,trat mit einer kleinen höflichen Verbeugung
hinter dem Schornstein hervor.

Eric sprang einen Schritt zurück, um An
besser decken zu können, dann fuhr feine Hand
in die Tasche.

Tchen Mai lächelte, und er hob seine

schränke Hand in der Art , wie die SikhPöM
Zoten unten am Bund , wenn sie den Ver¬
kehr stoppten. , k

„Es ist nicht Ihre Aufgabe, das zu tum«
sagte er. „Ueberlafsen Sie es den andern?

>

Gesunde Zähne find kein Zufalls
Es lohnt sich, die Zähne richtig

zu pflegen.» *

LM0

Ich fürchte, daß ich diesmal nicht durch?
komme und darum , Mister Aniol, habe iH
eine Bitte an Sie , obwohl Sie das Nechk
hätten , mir jede Bitte abzuschlagen. JmmexA
hin, es ist meine letzte." ' / *

„Ihre erste. Mister Mai ."
„Vielleicht auch das ." ^ ^
„Ich soll Sie hier an Bord vcrbergen?Ä
„Das sollen Sie keineswegs tun . Ich;

möchte nicht der Anlaß sein, daß Sie Schwieg
rigkeiten haben. Aber ich wäre Ihnen dank,!
bar , wenn Sie meiner Geliebten Schutz geL
währen würden . Darf sie herüberkommen?̂

Eric nickte. . « K,
„Und Joan ?" fragte er dann . ^Tchen Mai lächelte unbestimmt, aber er

antwortete nicht. Er blickte ein paar SekunZden starr zum Ufer hinüber , dann wandt!
er sich ab und zündete sicki eine Zigarette aiv

(Fortsetzung folgt.)

Studienrat Hans Frank -s. Dieser Tage ver¬
schied in Blaubeuren infolge eines Herzschlags
Studienrat Hans Frank. Er war 1896 in Neu-
ulm geboren und verbrachte seine Jugend größ¬
tenteils in Calw. 1915 bis 1918 nahm er als
Kriegsfreiwilliger am Weltkrieg teil. Nach
Kriegsende begann er das Studium der klassi¬
schen Philologie. 1923 gründete er seinen Haus¬
stand in Calw. Vier Jahre darauf wurde er nach
Blaubeuren versetzt, wo er zunächst als Lehrer
und Leiter der Oberschule tätig war. 1934 trat
er an das Seminar Blaubeuren über. Seit 1937
war er auch Wirtschaftsführer des Seminars.

Auf der Kreuzung Schloß- und Seidenstraße
ereignete sich em Zusammenstoß  zweierPersonenkraftwagen, durch den einer der W a-
gen umgestürzt  und ein die Straße über¬
querendes Ehepaar zu Boden geschleudertwurde. Der 24jährige Ehemann erlitt eine Ge¬
hirnerschütterung und einen Kieferbruch, die27 Jahre alte Ehefrau  trug so schwere
Verletzungen davon, daß sie noch am gleichenNachmittag starb.

Morgens gegen 3 Uhr stieß ein die Richll
Hofenstraße abwärts fahrender Fernlast¬
zug  bei der Einmündung in die Böheim-straße aufeinHaus  auf . Dabei wurde - er
Lenker des Lastzuges zwischen Steuer und
Ruckwand des Fahrerhauses eingeklemmt.
Er war sofort tot.  Ler Beifahrer konnte
rechtzeitig aLspringen und blieb unverletzt. Der
Lastwagen wurde schwer, der Anhänger weni¬ger beschädigt.

Slulkgarler Schlachtviehmarkk
vom Dienstag , 6. August

Preise  für Vr Kilogramm Lebendgewicht
m Pfennig : Ochsena) 44,'5 bis 45F, b) 41 bis
41.5, c) 35; Bullen a) 40,5 bis 43,5, b) 37 bis39.5, c) 32; Kühe a) 42 bis 43,5, b) 36 bis
39,5, c) 27 bis 33,5, d) 18 bis 24; Färsen a) 42 .
bis 44,5, b) 39,5 bis 40.5, c) 33,5; Kälber a)59, b) 53 bis 59, c) 41 bis 50, d) 30 bis 40;
Lämmer und Hammel bl ) 47 bis 49, b2) 46,
c) 40; Schafe a) —, b) 34; Schweine a), bl)
und V2) 58,5, c) 57,5, d) 54,5. e) —, f) 52,5,
g 1) 58,5. — Marktverlauf:  Alles zuge¬
teilt. Spitzentiere über Notiz.

tiL.-krssss V̂ ürltsmbsrx (Zwbll . (-vssmtlsituoz O. öooe-
n s r , Ktuttxsrt , LUlsärlcLstr . 13. Ver 1»F«Ivitvr uvä 8cdri5t-
Ivltsr k'. 8 . 3 c d v v I s , VvrlLK: 8cdv »r2VLl6-^VLodt6 md8 . Druck : OelsedlSKer'scks Luckäracksrei

2 . 2 t. kreisllsts 8 Kültlz.

-^ lcb rucke rum sofortigen Eintritt

18elirelner
2MIkrsrdelter

NSVellsdM kiisen Leplier
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Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächterei Eugen Stöhr
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

Gutcrhaltenen

Kinderwagen
verkauft. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Echwarzwald-Wacht".

Gut möbliertes

Wohn- und
Schlafzimmer

mit2Betten ausl .September 1940
oder später gesucht.

Angebote unt. A. 3 . 184 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald.
Wacht".

W. Torstamt Stammheim

WMstViWing
Das Forstamt vergibt die Wieder¬

instandsetzung des F . W. Nr. 13/2
Mg.Stammheim,Totenweg an der
Rutschung beim Waldecker Hos.
Vorgesehen ist die Erstellung einerBetonmauer mit 29 cbm Funda¬
mentbeton und 65 cdm Schalbeton
nebst zusätzlichen Erd- und Weg¬
bauarbeiten.DIeVergebung erfolgt
auf Grund von Leistungsverzcich-
nissen, die das Forstamt ausgibt.
Auf dem Forstamt kann der Kosten¬
überschlag eingesehen werden. An¬
gebote werden bis 14. 8. 1940 auf
die Forstamtskanzlei erbeten.

Kleinere
2-Iimmer-Wohnung

samt Zubehör auf 1. September
zu vermieten . Zu erfragen bei der
Geschäftsstelle der „Schwarzwald.
Wacht".

Aus1. September suche ich eine
zuverlässige

HgjlsreM»
die schon in Stellung war.

Frau M. Feucht. Ealw
Stammheimerstraße2

ZlimgMrsteigeiMg
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert Donnerstag , 8. 8., 8 Uhr
in Monakam:

1 Bücherschrank, 1 Schreib¬
tisch mit Sessel. 1 Klubsofa
mit 2 Klubsesseln, 1 Büfett,
Teppiche, Brücken, 1 Kre¬
denz, 1 runder Tisch, 2Leder¬
stühle. 1 Eontsch, ferner ein
vollständiges Schlafzimmer.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

8tllllllö mit bevegl.klolrsoble
kür 8trsÜe, Asus, 0 artenu.llelcl
bsLuxsclieiiikre»
Damen stm. 5.50, 6.00, 6.25
Herren stm. 6 25, 6.75
Klncker Km.3.75,4.25,4.50, 5.25
8okvrt üeierdsr. Verlangen 8ie
kostenlosen Lonäerkstalog

ln 27 llormen uncl llarben
Zcdiiliversanäiisus

liüll LOo., kon8lan2

Einige Morgen

Oehmdgras
sucht zu pachten.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Bestellungen aus

Einmachbohnen
nimmt entgegen

Ehr. Stürnev

sMter ne«

Schon jetzt äen Käufer äurch Anreizen erinnern
ist weniger kortrpi'elig unä erhält äer Zi'rma
Hreunärchafl unck llertrsuen.

ist von ciee Lustä-Kk̂ en ALiekssteAe- epeL̂t, 5«t ZIcosLnt Leî eK̂ e/i<r5t tt-ui Aesrtst ciie^ e«-
5traten  LkttLL Ueberall»rkLltlickI Vsrbrsuctierdäckrtprei, 18? lg>Hersteller : Lll. äcdlatterer, Leikeoksbrilt, Lslv
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